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Donnerſtag, den 15. März. 


1560. 


Für ganz Gropbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Stanz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 82 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Heſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe Grobe zu Rheine iſt zum Kreis⸗Thier⸗ 
arzt IE die Kreiſe Steinfurt und Tecklenburg, im Regierungsbezirk 
Muünſter, ernannt worden. 


FTC c DL ie 
(W. L. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

London, 14. März. Die heutige „Morningpoſt“ enthält 
eine Depeſche aus Paris, nach welcher nächſtens in einer Note 
Frankreichs an die Großmächte die Motive für die Einverleibung 
Savoyens und Nizzas erläutert werden ſollen. In derſelben ſoll 
eine populäre Abſtimmung verſprochen werden. 

Florenz, 14. März. In 246 Gemeinden des Großher⸗ 
zogthums Toscana haben 215,485 für Annexion an Piemont, 
6930 für ein beſonderes Königreich geſtimm.. Das Reſultat 
der Abſtimmung in den übrigen 150 Gemeinden war noch nicht 
bekannt. 

London, 13. März, Nachts. In der ſo eben ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung des Unterhauſes legte Lord John Ruſſell die 
auf die italieniſchen Angelegenheiten bezügliche Correſpondenz vor, 
knüpfte daran eine Geſchichte der italieniſchen Kriſis und beweiſt, 
daß die Politik der Regierung den Anſchluß Savoyens an Frank⸗ 
reich nicht befördert habe. Sie habe vielmehr Vorſchläge zu einer 
befriedigenden Löſung gemacht und ſei bereit, ohne vor der Ver⸗ 
antwortlichteit dieſer ihrer Politik zurückzuſchrecken, dieſelbe zu 
vertheidigen. Lord Palmerſton fügte: Als die Regierung das 
Projekt der Einverleibung Savoyens erfahren, ſei ein Kongreß 
beabſichtigt geweſen, auf welchem die Frage discutirt worden wäre, 
und habe ſie deshalb Separat⸗Verhandlungen nicht gewollt. Als 
aber der Kongreß nicht zu Stande gekommen ſei, habe die Re⸗ 
gierung dem franzöſiſchen Gouvernement Einwendungen gegen die 
Einverleibung gemacht. Eine europäiſche Allianz gegen Frank⸗ 
reich würde deſſen militäriſchen Geiſt geweckt haben. Frankreich 

„würde durch Einverleibung Savoyens einen Fehler begehen; feine. 
Grenzen ſeien ſicher, und es habe ein Mißtrauen erweckt, wie weit 
die Herſtellung der Naturgrenzen führen könne. Die Einverlei⸗ 
bung ſei noch keine Thatſache. Der Kaiſer Napoleon habe er⸗ 
klärt, daß er dieſelbe ohne Bewilligung der Großmächte nicht 
wolle, und ſei es noch möglich, daß das Projekt nicht realiſirt 
werde. 

White ſide behauptete, die Regierung opfere durch ihr Ber 
nehmen die Unabhängigkeit der Schweiz. Horsman meinte, die 
Regierung hätte durch Allianzen die Einverleibung verhindern 
können. Disraeli ſagte, die Regierung habe die Einverleibung 
erleichtert, weil ſie die Vergrößerung Sardiniens begünſtigt habe; 

ſie hätte gelegentlich ihrer Löſungsvorſchläge, welche fie an die 
Großmächte gerichtet, Savoyens erwähnen müſſen. 

Kinglake und Fitzgerald tadeln die Regierung. Ruſ⸗ 
ſell ſagte, das Reſultat der Anſichten der Oppoſition würde der 
Sieg Oeſterreichs, der italieniſchen Herzöge und des Papſtes fein. 
Die weitere Discuſſion wurde vertagt. 

Turin, 13. März. Hier eingetroffene Berichte aus Parma 
vom heutigen Tage melden, daß das Reſultat der Abſtimmung 
faft vollſtändig bekannt iſt. Es haben in den Herzogthümern 
73,303 ihre Namen in die Liſten eingetragen; von dieſen haben 


Kotzebue's Ermordung. 
Erzählt von Varnhagen von Enſe.“) 

In früher Morgenſtunde den 24. März (1819) weckte mich 
(Varnhagen war damals Miniſterreſident in Karlsruhe) mein 
Diener mit der Meldung, der ruſſiſche Geſchäftsträger verlange 
dringend mich zu ſprechen, und gleich darauf ſtand Herr v. Struve 
ſelbſt vor meinem Bette. Mit erſchrockener Haſt verkündete er, 
geſtern Nachmittag ſei in Mannheim Kotzebue durch einen Stu⸗ 
denten erſtochen worden. Die Nachricht war in der Nacht durch 
Stafette hier eingetroffen, von den näheren Umſtänden wußte er 
noch nichts, wollte aber gleich weiter gehen, um zu ſehen, was er 
erfahren könne. Er meinte, ich würde vielleicht ſchneller und ge— 
nauer unterrichtet ſein, und bat mich, ihn ſchleunigſt wiſſen zu 
laſſen, was zu meiner Kenntniß käme, denn er dürfe nicht ſäu⸗ 

men, das ſchreckliche Ereigniß zu berichten. Er wiederholte nur 
immer die Worte: „Was wird der Kaiſer dazu ſagen! Was wird 
der Kaiſer dazu ſagen!“ 

Ich war kaum aufgeſtanden, ſo erſchien der Miniſter von 
Derftett und theilte mir die aus Mannheim eingegangenen amt⸗ 
lichen Berichte, ſo wie den Inhalt der Papiere mit, welche bei 
dem Mörder waren gefunden worden. Später kam der Groß- 
herzog ſelbſt, der zwar ruhig und gefaßt ſcheinen wollte, aber 
chon durch ſeinen Eifer und ſeine Unruhe verrieth, wie ſehr er 
erſchüttert und verwirrt war. Er geſtand, daß ihm beſonders 
daran läge, zu erfahren, wie ich dieſen unerhörten Fall anſähe 

und beurtheilte, und daß er ſich darauf verließe ich würde ihm 
den beſtes Rath geben! Vor der Hand war dazu jedoch gar 
kein Anlaß, und ich begriff nicht, was der Großherzog ſich dabei 
denken mochte. Er ſagte mir auch, daß er feinem Miniſter be⸗ 
fohlen habe, mir ſogleich Alles mitzutheilen, was über die Sache 
noch einliefe oder verhandelt würde, damit ich meinem Hofe ge⸗ 
nau darüber berichten könnte, denn dorthin wende er ſein ganzes 
Vertrauen. 

Nach ſeinem Weggehen eilte ich zu Herrn von Berſtett und 


) Aus dem kürzlich erſchienenen neunten Bande feiner „Denk⸗ 
würdigkeiten ac‘ 


bis jetzt 62,121 für die Annexion und 165 für ein getrenntes 
Königreich geſtimmt. 

Aus Florenz wird mitgetheilt, daß in 30 Gemeinden des 
Großherzogthums Toskana 101,386 für die Annexion und 2609 
für ein beſonderes Königreich geſtimmt haben. 

Aus der Legation von Bologna war das Reſultat der 
Abſtimmung noch nicht vollſtändig bekannt. Es hatten bereits 
74,787 für die Annexion und 70 für ein beſonderes Königreich 
geſtimmt. 

Paris, 13. März. (H. N.) Nach Berichten aus Rom vom 
6. März ſoll die päpſtliche Armee um 20,000 Mann vermehrt 
werden. — Wie aus Neapel vom 6. März gemeldet wird, iſt 
ein engliſches Geſchwader daſelbſt eingetroffen, ein Theil deſſelben 
wird im Hafen von Neapel bleiben, der übrige Theil ſich nach 
Caſtellamare begeben. — Es find abermals zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. 


Legitimität und Volksſouverainetät. 


Die wirklichen Dinge, die handgreiflichen Verhältniſſe des 
Staaten: und Völkerlebens rücken nicht nur den Regierungen der 


Länder, ſie rücken jedem noch ſo kleinen Gemeinweſen, jeder Fa⸗ 


milie, ja faſt jedem Individuum gerade jetzt mit ſo zudringlicher 
Gewalt auf den Leib, daß es wohl verwunderlich erſcheinen kann, 
wie noch irgend ein Menſch, und ſei es ſelbſt ein deutſcher Ge⸗ 
lehrter, ſich finden kann, der noch über leere Worte, über ſchat⸗ 
tenhafte Begriffe ſich den Kopf zerbricht. Und doch ſind es gerade 
ſolche Worte und Begriffe, die in dem Munde und in den Köpfen 
der Staatsmänner und Diplomaten nicht am wenigſten dazu 
beitragen, daß die greifbare Wirklichkeit einen ſo bedrohlichen 
Charakter annimmt, daß fie in eine fo unheimliche und unheil⸗ 
volle Verwirrung geräth. Denn was iſt es anders, als der ab⸗ 


ſtrakte Begriff der Legitimität, der die preußiſche Politik in Be⸗ 


treff Italiens, wie wir bei Beſprechung derſelben nur vor Kur⸗ 
zem (Danz. Ztg. No. 541) andeuteten, in jene rathloſe Confu⸗ 
ſion gebracht hat, die dem franzöſiſchen Kaiſer leider nur allzu 
erwünſcht kam. Wir hatten kaum jenen Artikel geſchrieben, als 
wir auch ſchon vernehmen mußten, daß Napoleon mit beiden 
Händen zugegriffen hatte, um dem gefährlichen Spiel, welches er 
mit dem Begriffe der Volksſouverainetät zu treiben ſich genöthigt 
ſieht, eine heilſame Schranke durch den abergläubiſchen Cultus 
ſetzen zu laſſen, der von unſerer Seite dem angeblich entgegenge⸗ 
ſetzten Begriffe der Legitimität zugewandt wird. Das ſouveraine 
Volt ſoll von nun an ſeine Souverainetät nur in den Grenzen 
und zu den Zwecken üben, die L. Napoleon, der ja ſelbſt ein 
„legitimer Volkstyrann“ iſt, wie Platen's Oedipus, ihnen zu 
ſetzen für gut findet. In Savoyen und Nizza mag das ſouve⸗ 
raine Volk ſich für, aber nicht etwa gegen die Annexion von 
Frankreich ausſprechen; wenn aber das ſouveraine Volk von Tos⸗ 
cana ſich dem piemonteſiſchen Königreiche anſchließen will, ſo 
darf ein ſo illegitimes Unterfangen nicht auf die Unterſtützung 
des kaiſerlichen Patrons rechnen. 

Indeß fällt es uns nicht ein, daß wir aus den kaiſerlichen 
Redensarten herauszuleſen vermöchten, in welche Form L. Napoleon 


— 


erbat mir, geſtützt auf des Großherzogs Wort, eine Abſchrift je⸗ 
ner Papiere, die er mich vorher hatte durchleſen laſſen; ich ſah 
wohl, daß es ihm ungelegen war, und daß er ungern hörte, der 
Großherzog ſei bei mir geweſen. Die Abſchriften erhielt ich, wie- 
wohl etwas ſpät, und theilte Herrn von Struve davon mit, was 
er nicht ſchon hatte, ſchrieb dann meinen Bericht nach Berlin und 
ſandte ihn durch eine Staffette ab, weil ich bedachte, daß der 
Staats behörde von größter Wichtigkeit fein könte, früher als das 
Publikum, und wenn auch nur einige Stunden früher, von der 
Mordthat unterrichtet zu ſein. — Der Vorgang ſelbſt aber, wie 
er damals und in den nächſtfolgenden Tagen ermittelt worden, 
war folgender: Früh um 10 Uhr den 23. März (1819) kam in 
Mannheim ein Jüngling in altdeutſcher Tracht an, der im Gaſt⸗ 
bofe zum Weinberg, wo er abtrat, ſich den Namen Heinrichs bei— 
legte und Mitau als ſeine Heimath angab. Er hatte einen Paß 
aus Würzburg, demzufolge er ein Student von Erlangen war, 
aber der Widerſpruch blieb unbemerkt. Er fragte ſogleich eifrig 
nach der Wohnung des Predigers Karbach, mit dem er bekannt 
zu fein vorgab, und hinterher ſcheinbarlich gleichgültig nach der 
des Staatsraths von Kotzebue. Zu dieſer letztern ging er, ließ 
ſich als Kurländer anmelden, in der Meinung, auf dieſe Weiſe 
leichter Zutritt zu erlangen, und fügte noch hinzu, er habe dem 
Herrn Staatsrath Briefe von ſeiner Mutter zu übergeben. Allein 
Kotzebue widmete den Vormittag ſeinen Arbeiten und ließ ſich 
darm nie ſtören; es hieß daher, er ſei ausgegangen. Es war 
11 Ubr, in einer Stunde, fagte der Diener, wöchte der Fremde 
wiederkommen. Dieſer ging mit lächelnder Unbefangenheit fort, 
ſchlenderte durch die Straßen, beſah ſich die Stadt und den 
Schloßgarten und ſand ſich gleich nach 12 Uhr richtig wieder in 
Kotzebue's Wohnung ein, jedoch ſchon zu ſpät, dieſer war nun 
wirklich ausgegangen und ſollte nun erſt wieder am Nachmittag zu 
ſprechen ſein. 

Der Jüngling nahm das zweimalige Verfehlen ganz leicht, 
kehrte in den Gaſthof zurück und aß an der Wirthstafel zu Mit⸗ 
tag, wo er es ſich ſehr gut ſchmecken ließ und während zwei Stun ⸗ 
den an den Geſprächen der Gäſte fein und artig Theil nahm, be⸗ 
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die italieniſchen Staaten zu gießen wirklich beabſichtigt. Nur das 
Eine iſt uns klar, und das freilich iſt uns immer klar geweſen, 
daß er allein Herr in Italien ſein und daß er eben ſo Herr in 
Deutſchland und dann in ganz Europa werden will. Eben ſo klar 
iſt es uns, daß er ein ſehr bewußtes Spiel mit den Worten „Le⸗ 
gitimität“ und „Volksſouverainetät“ oder, wie er lieber ſagt 
„allgemeines Stimmrecht“ treibt, weil er weiß, welchen Zauber 
das eine Wort hier, das andere dort ausübt. Für deutſche, 
insbeſondere aber für preußiſche Staatsmänner ſollte dieſer 
Zauber doch ſchon längſt verſchwunden ſein. Wenigſtens ſollten ſie 
ſich beſinnen, daß es doch wohl ein ſehr arges Mißverſtändniß, 
daß es eine ſehr falſche Auffaſſung des Begriffes der Legitimität 
ſein muß, die einen rechtſchaffenen und menſchlich fühlenden Mann 
dazu nöthigt, daß er die ſo ganz unvernünftige, ſo vollkommen 
unmenſchliche Mißregierung, wie ſie in Parma und Modena, wie 
ſie im Kirchenſtaate und Neapel geführt iſt, für eine wahrhaft le⸗ 
gitime, d. h. für eine auf göttlichem, alſo unantaſtbarem Rechte 
beruhende erklären muß. Vielmehr ſollte man wohl, wenn das 
wirklich die Conſequenz der „Legitimität“ wäre, ſie nicht für gött⸗ 
lichen, man ſollte ſie im Gegentheil für ſolchen Urſprungs halten, 
wie der iſt, aus dem Gregor VII. alle weltliche Fürſtenmacht über⸗ 
haupt herleitet. Dieſer Papſt nämlich ſchrieb i. J. 1081 an den 
Biſchof von Metz: „Jedermann weiß, daß die Macht der Könige 
und Herzoge von denen herſtammt, die, angetrieben von dem Für⸗ 
ſten dieſer Welt, d. h. von dem Teufel, die Herrſchaft über ihre 
Mitmenſchen, die doch vollkommen ihres Gleichen ſind, durch alle 
denkbaren Verbrechen an ſich geriſſen haben“.“) 

In Wahrheit aber iſt das gar nicht die Conſequenz der 
Legitimität, ſondern nur die Conſequenz einer ganz einſeitigen und 
vollkommen oberflächlichen Auffaſſung derſelben, einer Auffaſſung, 
die genau von demſelben Mangel an philoſophiſcher Bildung 
zeugt, als wenn jemand naiv genug iſt, um aus der Volksſou⸗ 
veränetät, d. h. aus der abſoluten Berechtigung des Volkswillens 
die Conſequenz zu ziehen, daß jedermann verpflichtet ſei, als den 
wahren und berechtigten Volkswillen das zu erkennen, wofür 
auf irgend eine beliebige und beliebig geſtellte Frage die Majori⸗ 
tät aller großjährigen Staatsbürger ſich erklärt hat. 

Wir haben natürlich nicht die Abſicht, auf eine philoſophi⸗ 
ſche Erörterung dieſer Begriffe einzugehen, nicht bloß, weil eine 
politiſche Zeitung nicht der Ort dazu iſt, ſondern vorzugsweiſe, 
weil die Staatsmänner ſowohl wie die Bürger eines Landes bei 
Ausübung ihrer politiſchen Functionen etwas Anderes zu thun 
haben, als ihre Entſchlüſſe nach dem Schema abſtracter Begriffe 
zu regeln. Die Einſicht in die Bedeutung derſelben hat die 
Wiſſenſchaft, hat die Schule zu vermitteln. Für die politiſche 
Praxis aber iſt die Baſis einer gründlichen philoſophiſchen Bil⸗ 
dung von entſchiedenem Nutzen; aber gerade der, der fie am voll» 
ſtändigſten beſitzt, wird in der Praxis am wenigſten darnach fra⸗ 
gen, ob dieſer oder jener Zuſtand dieſem oder jenem Schulbegriff 


*) Quis nesciat, reges et duces ab iis habuisse principium, 
qui, Deum ignorantes, superbia, rapinis, perfidia, homicidiis, po- 
stremo universis paene sceleribus, mundi principe, diabolo scili- 
cet, agitante, super pares, scilicet homines, dominari coeca cupi- 
ditate et intolerabili praesumtione aflectaverunt ? 
ſonders aber ſich viel mit einem Landgeiſtlichen unterhielt. Zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ging er wieder zu Kogebue. Mit 
ihm zugleich traten einige Damen in das Haus, unter ihnen die 
Fürſtin von Iſenburg, welche zu Frau von Kotzebue wollten. Er 
begrüßte ſie ehrerbietig und ließ ſie vorangehen. Sie wurden in 
das Beſuchzimmer gewieſen, wo die Familie beiſammen war, und 
wo Kotzebue, wie man erzählt, gerade ſeinen jüngſten, erſt zwei 
Monate alten Sohn auf dem Arme trug, indem er mit Rührung 
die Bemerkung ausſprach, er ſei gerade ſo alt geweſen wie dies 
Kind, als er das Unglück gehabt, ſeinen Vater zu verlieren. Der 
Diener meldete nun auch den Fremden, der unterdeſſen auf dem 
Vorplatz wartete, dann aber von dem wieder heraustretenden Die⸗ 
ner in ein Nebenzimmer geführt wurde mit dem Beſcheid, der 
Herr Staatsrath werde ſegleich erſcheinen, wie auch geſchah. 

Was nun zunächſt erfolgte, kann nur vermuthungsweiſe be 
richtet werden, da kein Dritter zugegen war; doch ergiebt ſich aus 
den Umſtänden und einigen ſpäteren Angaben des Mörders ſelbſt 
mit ziemlicher Gewißheit, daß dieſer nach einigen kurzen Worten 
Kotzebue'n ein Blatt überreicht und dann mit den Worten: „Hier 
Du Verräther, was Dir gebührt“, ſogleich einen Dolchſtoß gegen 
ihn geführt habe, ſo kräftig und wohlgezielt, daß der Stoß unter 
der vierten Rippe tief eindrang und das Herz tödtlich traf, In 
der Todesangſt fand der Getroſſene noch Kraft zur Gegenwehr. 
Er griff nach dem Mörder und riß im Fallen ihn mit zu Boden, 
während er zugleich wiederholte Dolchſtiche empfing, deren einer 
ihm die Lungen durchbohrte, ein anderer das Geſicht ritzte. Durch 
den Lärm des Falles und des ihm folgenden Geſtöhnes aufge⸗ 
ſchreckt, eilte der Diener herbei, ſah feinen Herrn blutend am Bo- 
den liegen, den Mörder neben ihm knieend mit dem Dolch in der 

and. Die Damen und alle Hausgenoſſen drangen nun in's 
Flure außer ſich vor Entſetzen über den grauſen Anblick. Doch 
ſah man zuerſt nur die Wunde im Geſicht, und glaubte nicht an 
Todesgefahr, bis man das aus der Bruſtwunde ſtrömende Blut 
entdeckte und den ſchon Bewußtloſen in ein anderes Zimmer trug, 
wo er alsbald verſchied. (Schluß folgt.) 


gemäß, ſondern nur, ob er recht und vernünftig ſei. Handelt es 
ſich aber, wie jetzt in Schleswig-Holſtein, in Kurheſſen, in Italien, 
wie bald vielleicht auch in Oeſterreich, und wie es in ſpäterer und 
hoffentlich nicht allzu ſpäter Zeit auch in Frankreich der Fall ſein 
wird, darum, ob eine alte Regierung zu unterſtützen, oder eine 
neue durch freundliches Entgegenkommen zu fördern iſt, dann müſſen 
wir es als ein ſchweres Unglück betrachten, wenn unſere Staats⸗ 
männer ihr Verfahren nach todten und tödtenden Abſtractionen 
und nicht nach der einen und allein würdigen und vernunftge— 
mäßen Rückſicht bemeſſen, ob der Zuſtand, um den es ſich handelt, 
ein dem lebendigen Recht und dem ſittlichen Volksgeiſte entſpre⸗ 
chender iſt, oder nicht. Wollen ſie aber durchaus Philoſophen 
ſein, nun, ſo mögen ſie aus der Philoſophie wenigſtens das ge⸗ 
lernt haben, daß in einem vernünftig geordneten Staate nichts 
im Widerſpruch gegen den wahrhaften Begriff der Volksſou⸗ 
veränetät eben ſo wenig, wie gegen den der Legitimität ſteht. 


Landtags Verhandlungen. 
26. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
am 14. März. A 

Vor dem Eintritt zur Tages-Ordnung führt der Abg. v. Binde 
(Hagen) aus, daß eine Aeußerung von ihm, die er bei Gelegenheit der 
Debatte über die italieniſche Frage gegen den Abg. v. Mallinkrodt 
gemacht, nach Nusweis des jetzt erſchienenen ſtenographiſchen Berichts 
vollſtändig unberechligt und unverftändlich erſchienen ſei, da der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht dieſe Aeußerung, worauf ſich die ſeinige bezog, gar 
nicht enthalte. Nachträglich habe es ſich herausgeſtellt, daß der Abg. v. 
Mallinkrodt bei der Correctur des ſtenographiſchen Berichts die be⸗ 
treffende Aeußerung geändert habe. Der Abg. v. Mallinkrodt er⸗ 
klärt, daß die geänderte Stelle das ausdrücke, was er habe ſagen wollen. 

Die Tages-Ordnung führt, nachdem die geſtern eingebrachten und 
jetzt gedruckt vorliegenden Amendements unterſtützt worden, zur Spe⸗ 
tial: Debatte über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der 
Wuchergeſetze und zwar zunächſt über den § 1. 

Abg. v. We dell (Nordhauſen) gegen die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze, und ſonach gegen den § 1. N 

Abg. Kruſe für die Vorlage, indem er namentlich den Irrthum der Geg⸗ 
ner widerlegen wolle, als hätten die ſeitherigen Wuchergeſetze einen billi⸗ 
eren Zinsfuß wie den, welchen die allgemeinen Verhältniſſe hervor⸗ 
racht hätten. Es ſei geſtern mit einer Entſchiedenheit, die befremden 
müſſe, bebauptet worden, daß die Handelskammern in dieſer Frage 
Partei wären. Der Handel, die Kaufleute hätten aber bei dem Zins⸗ 
fuß gar kein Intereſſe und er müſſe Verwahrung dagegen einlegen, als 
ſeien bei den Kaufleuten die Wucherer zu ſuchen. Die Wucherer ſeien 
ganz wo anders zu ſuchen. Fe Der Redner, welcher faſt nicht 
zu verſtehen iſt, verläßt die Tribüne unter allgemeiner Heiterkeit, wo⸗ 
nach der Präſident bemerkt, daß er gegen deſſen Aeußerung „Schlechter 
Mig“ weſentliche parlamentariſche Bedenken habe. (Heiterkeit) Abg. 
Graf 8 die Vorlage. 

Abg. Reichenſperger (Geldern) bedauert, daß ſeine geſtrigen 
Aeußerungen von ſeinen Gegnern auf das religidfe und ſogar canoni⸗ 
ſche Gebiet hinübergezogen, während fein und feiner Freunde Stand: 
punkt zu der vorliegenden Frage kein confeſſioneller, ſondern ein allge⸗ 
mein chriſtlicher ſei, da bekanntlich auch Luther ſich gegen den Wucher 
ausgeſprochen. j 5 

Abg. Graf Lehndorf ſetzt auseinander, daß nach feiner aus prac⸗ 
tiſcher Anſchauung geſchöpften Ueberzeugung mit der Aufhebung der 
Wuchergeſetze der Set ſteigen müſſe. Derſelbe hege namentlich 

roße Befüchtungen für den Grundbeſitz. Er werde deshalb gegen die 
zorlage und Amendements ſtimmen, doch für die letzteren in dem Falle 
ſtimmen, wenn die Vorlage angenommen werden ſollte. 5 ; 

Abg. Hartmann erklärt ſich für die Vorlage, empfiehlt jedoch ein 
von ihm zu dem Amendement des Abg. Salvati geſtelltes Unteramen⸗ 
dement. Er verwahrt den preußiſchen Richterſtand auf das Allerentſchie⸗ 
denſte gegen die demſelben von dem Abg. Wedell gemachten Unterſtel⸗ 
lung, als ließe ſich derſelbe durch eine Auch auf Avancement verlei⸗ 
ten, gewiſſenloſe und nicht auf ihre innerſte Ueberzeugung begründete 
Gutachten abzugeben. } 

Der Reglerungs⸗Commiſſar empfiehlt Ablehnung aller 
Amendements. — Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abge: 
lehnt. Abg. ee erklärt ſich für die Vorlage und gegen alle Amen: 
dements. Die Debatte über § 1 wird geſchloſſen, da ſich weitere Ned: 
ner nicht gemeldet. — Abg. v. Wedell (Nordhauſen) erklärt, daß es 
ihm nicht in den Sinn gekommen ſei, dem preußiſchen Richterſtand den 
von dem Abg. Hartmann angeführten Vorwurf zu machen. Er habe 
nur ausgeführt, daß auf die Gutachten der Landräthe und Verwaltungs⸗ 
Behörden in dieſer Frage mehr Gewicht zu ligen, als auf die der Ge⸗ 
richte, weil die Erſteren mehr aus dem praktiſchen Leben kommen. Der 
Präfident beſtätigt, daß er den Sinn der Ausführung des Abg. von 
Wedell in derſelben Weiſe aufgefaßt. — Die Commiſſion hat die un⸗ 
veränderte Annahme des § 1 der Regierungs⸗Vorlage beantragt. Der⸗ 
jelbe wird mit großer Mehrheit angenommen. Das Amende⸗ 
ment des Abg. asia wird mit großer Mehrheit abgelehnt, ebenſo 
das Amendement des Abg. Brämer und das des . e 

Die $$ 2 und 3 werden ohne Debatte mit großer Mehrheit nach 
den Anträgen der Commiſſion (unveränderte Annahme der Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage) angenommen. Abg. Graf Cieskowski empfiehlt und 
begründet das geſtern von ihm geſtellte Amendement, dahin lautend: 

„bei aller Anerkennung für das Prinzip des vorgelegten . 
die Annahme deſſelben ſo lange auszuſetzen, bis durch fürſorgliche 
Maßregeln im Intereſſe des Realkredits, namentlich durch Förderung 
der ren reſp. Fortentwickelung der Real⸗Kredit-Inſtitute und 
eines freien $ ankweſens genügende Gewähr gegen die, wenn auch 
augenblicklichen, doch unausbleiblich eintretenden Störungen im Ver⸗ 
kehr reſp. Anlage der Capitalien getroffen 10 wird.“ 

Der Miniſter des Innern: Die Regierung müſſe dem An: 
trage entſchieden widerſprechen, wenn ſie auch gegen die von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Reſolution Nichts einzuwenden habe. Der An⸗ 
trag des Abg. Grafen Cieskowski knüpfe die Ausführung des Geſetzes 
an Bedingungen, welche wenigſtens für jetzt nicht auszuführen ſeien. 
Gegen die Reſolution der Commiſſion habe die Regierung nichts einzu⸗ 
wenden, da das darin Ausgeſprochene mit den Wünſchen und Abſich⸗ 
ten der Regierung vollkommen übereinſtimme. Die Regierung ſei in 
dieſer Beziehung, namentlich in Betreff des Kredit⸗Inſtiuts nicht un⸗ 
thätig geblieben, obwohl man ſich von der Gründung neuer Kredit⸗ 
Inſtitute nicht allzugroße Vortheile verſprechen dürfe. Er könne wie⸗ 
derholt verſichern, daß die Regierung der Hebung des Realkredits ihre 
volle Aufmerkſamkeit zuwenden werde. 

Der Handelsminiſter beſtätigt die Anführung des Miniſters 
des Innern vollkommen. So weit es die Bankinſtitute im Stande ſeien, 
das Intereſſe des Grundbeſi es und des Realkredits zu fördern, würde 
dies, wie ſeither, mit der größten Bereitwilligkeit geſchehen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter ſpricht ebenfalls die Bereitwilligkeit aus, nach allen Kräften auf 
r ane Verbeſſerung des Hypotheken- und Subhaſtationsweſens 

inzuwirken. 1501 

} Abg. v. Binde (Hagen) bekämpft mit einigen Worten den Antrag 
des Abg. Cieskowskk, welcher einmal den ſonſtigen national⸗ bökono⸗ 
miſchen Grundſätzen der Abgeordneten vollkommen zu widerſprechen 
ſcheine, dann aber auch formell jetzt, nachdem das Haus bereits das Ge: 
ſetz in ſeinen einzelnen $S angenommen, nicht mehr als zuläſſig erach⸗ 
tet werden könne. Alle Anführungen für die Vorlage ließen dich mit 
folgenden kurzen Worten zuſammenfaſſen: „Nicht das Geld, ſondern 
das Kapital, ſeien eine Waare welche wie ii andere dem freien Ver: 
kehr übergeben werden müſſe; 2) die Wuchergeſetze ſeien unge: 
recht. weil fie nur das Intereſſe der Borger, nicht aber auch der Dar: 
leiher wahren; 3) die Wuchergeſetze ſeien vergeblich, weil durch dieſel⸗ 
ben kein Kapitaliſt gezwungen werden könne, ſein Kapital zu einem be⸗ 
ſtimmten Zinsfuße herzugeben, und weil dies nicht geſchehe, die ruinir⸗ 
ten Leute nothgedrungen den Wucherern in die Hände fallen; 4) die 
Wuchergeſetze ſeien verderblich, weil ſie die ehrlichen Leute abhielten, 
ibr Geld an den Markt zu bringen. Es ſei allerdings richtig, der Uebel 

rößtes iſt die Schuld und find die Schulden, allein dies könne bei der 
rage nichts entſcheiden. N 

Abg. Reichenſperger (Geldern) gegen das Amendement Cies⸗ 
kowski. — Abg. Gr. Cieskowski erklärt, daß er geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig gezwungen geweſen, ſeinen Antrag in der Weiſe zu ſtellen, wie 
es ER Auf die letzte Andeutung des Abg. v. Vincke bemerke er, 
daß er keine Schulden habe, und noch keinen Wechſel ausgeſtellt und ge⸗ 
ceptirt habe. — Abg. v. Vincke bedauert, daß der Vorredner dieſen 


Worten eine ſolche Deutung, die er nicht beabſichtigt, beigelegt. Er kenne 
die perſönlichen Verhältniſſe des Abgeordneten nicht, habe aber ſtets 
davon die günſtigſte Anſicht gehabt. — Der Abg. Rie del bedauert, 
daß er heute nicht früher habe erſcheinen können, und er ſonach außer 
Stande ſei, den gegen ihn von dem Abg. Reichenſperger (Geldern) ge⸗ 
machten Anführungen entgegen zu treten. Er hätte es für angemeſſen 
erachtet, daß der Abg. Reichenſperger damit gewartet hätte, bis er ſich 
auf ſeinem Platze befunden. Aber einen Ausſpruch des Abg. v. Cies⸗ 
kowski könne er nicht unbeantwortet vorüber gehen laſſen. Derſelbe habe 
ſich unterfangen und es gewagt (Unruhe links) zu behaupten, daß er 
ihm einen Wechſel ſeiner Anſichten nachgewieſen. Er habe dies aller⸗ 
dings verſucht, ſei aber vollkommen von ihm widerlegt worden. Wenn 
dies nicht auf einer Unkenntniß der deutſchen Sprache beruhe, ſo könne 
er ſich dieſe Art des Auftretens des Abg. Gr. Cieskowski, dem er frü⸗ 
her näher geſtanden, nur dadurch erklären, daß derſelbe in Betreff der 
polniſchen Sympathien in ihm einen Mann gefunden, der ſeiner Ueber⸗ 
zeugung getreu, den geſetzten Erwartungen nicht entſpreche. 8 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen nimmt der Abg. Cies⸗ 
kowski wiederholt das Wort: Er verſtehe ſo viel deutſch, um in den 
Worten des Abg. Riedel eine Ueberſchreitung der parlamentariſchen 
Grenzen zu finden, und wenn der Präſident keine Veranlaſſung genom⸗ 
men, dies zu rügen, jo müſſe er ſich nach Einſicht des ſtenographiſchen 
Berichts vorbehalten, darüber dem Abg. Riedel ſeine Privatmeinung 
zu äußern. Der Antrag des Abg. v. Cieskowski wird abgelehnt, dage⸗ 
gen die von der Commiſſion beantragte Reſolution angenommen. Die⸗ 
ſelbe lautet: Die Erwartung auszuſprechen, „die hohe Staatsregierung 
wolle die in Beziehung des Hypothekenweſens und Subhaſtationsver⸗ 
fahrens, fo wie der Bank⸗Inſtitute beſtehenden Erſchwerungen im In⸗ 
tereſſe des Reallredits zu befeitigen, und die Errichtung von Realkredit⸗ 
Inſtituten zu fördern ſuchen“. Es wird demnächſt über das ganze Geſetz 
und zwar durch Namensaufruf abgeſtimmt; daſſelbe wird hierbei mit 
201 gegen 105 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen die Fractio⸗ 
nen b. Blankenburg, die Polen und die Katholiken. Dafür: die Miniſter 
und die Fractionen v. Vincke und Mathis. 5 

Die Tages⸗Ordnung führt ferner zu dem Bericht der Commiſſion 
zur Berathung des EL Entwurfes, betreffend das eheliche Güterrecht 
in Weſtphalen ꝛc. Die SI 1— 21 werden hiernach ohne weitere Debatte, 
§ 22 mit einem Zuſatz angenommen. 


Deutſchland. 

BC. Berlin, 14. März. Die Mittheilungen einiger Blät⸗ 
ter, daß es mit dem Befinden Sr. Maj. des Königs ganz neuer⸗ 
dings wieder ſchlechter ginge, iſt unbegründet. Im Gegentheil 
befindet der Hohe Kranke Sich, wie ſchon neulich bemerkt, ſeit 
einigen Wochen verhältnißmäßig wohler, und der Zuſtand Aller- 
höchſtdeſſelben darf im Allgemeinen wenigſtens als erträglicher be- 
zeichnet werden. Der König iſt nicht nur im Stande täglich ſpa⸗ 
zieren zu fahren, ſondern Er empfängt auch wieder — woran 
längere Zeit gar nicht zu denken war — die Beſuche verwandter 
und befreundeter Perſonen. Vor 3 Tagen ſahen Se. Majeſtät 
die Frau Fürſtin v. Hohenzollern und deren Tochter, die Prin- 
zeſſin Marie, bei ſich und unterhielten Sich, wie von glaubhafter 
Seite verlautet, längere Zeit mit denſelben. 

— Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Nicolaus von 
Rußland iſt heute früh hier eingetroffen. 

§ Berlin, 14. März. Die Mittheilung der „Danziger 
Ztg.“, daß es im Plan der Regierung liege, die Expedition ganz 
einzuſtellen, hat hier nicht geringe Senſation gemacht. Wie man 
hört, iſt im Kabinet die Frage ſchon wiederholt angeregt worden, 
ob im Hinblick auf die politiſchen Verwickelungen die Expedition 
nicht beſſer noch aufgeſchoben werde. Ein definitiver Beſchluß 
ſcheint indeß noch nicht gefaßt zu fein. l 

Die Berathung der Grundſteuer⸗Vorlagen im Herrenhauſe 
wird erſt nach den Oſterferien beginnen, und bis eben dahin dürfte 
ſich auch die Diskuſſion der Heeres Reorganiſation im Abgeord⸗ 
netenhauſe verzögern. Die beiden Häuſer ſcheinen ſich gegenſeitig 
mit dem parlamentariſchen Material ſo zu ſagen aushungern zu 
wollen, da jedes den Entſcheid des andern erſt kennen will, bevor 
es mit der Erledigung ſeiner Vorlagen vorgeht. Daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus über die Heeresreform keinen Beſchluß faſſen kann, 
ehe es das Schickſal der Grundſteuer-Regulirung kennt, liegt auf 
der Hand. Zu welchem Zwecke aber das Herrenhaus die Bera⸗ 
thung der Grundſteuer-Vorlagen bis nach erfolgter Entſcheidung 
über das Heeweſen ausſetzen will, kann nicht zweifelhaft ſein. 

General v. Brefe-Winiary iſt aus Rückſicht für fein hohes 
Alter und feine zerrüttete Geſundheit um feinen Abſchied einge: 
kommen, der ihm auch ohne Zweifel bewilligt werden wird. 

Die neueſten vorliegenden Nachrichten laſſen keinen Zweifel 
darüber, daß England und Rußland in der ſavoyiſchen Frage 
ſich ganz indifferent verhalten werden. 

BC. Die Petition des Grafen Eduard Reichenbach auf Ein— 
führung der geheimen Abſtimmung bei den Abgeordneten-Wahlen 
wird von der Petitionscommiſſion des Abgeordneten-Hauſes nicht 
befürwortet, weil der Minifter des Innern erklärte, der Regie- 
rung fehlten noch die Fundamente, um das in Art. 72 der Ver- 
faſſung vorgeſehene Wahlgeſetz zu erlaſſen, auch liege ein dringen⸗ 
des praktiſches Bedürfniß zur Aenderung des Wahlgeſetzes in die⸗ 
ſem Augenblicke nicht vor. 

BC. Die Reife des Prinzen Alexander von Heſſen nach St. 
Petersburg erfolgt, wie wir verläßlich erfahren, ohne einen Auf- 
trag der öſterreichiſchen Regierung. Der Prinz beabſichtigt mit 
dieſer Reiſe nur einen Beſuch bei feiner Schweſter, der Kaiferin 
von Rußland. 

BC. Aus dem jüngſten Petitionsberichte heben wir noch folgende 
ervor: Lieutenant a. D. Klein in Elbing bittet: 1) den in dem zu 
zeyden befindlichen, mit dem botaniſchen Garten verbundenen Muſeum 

in Weingeiſt aufbewahrten Kopf des Major v. Schill abzufordern und 
im Muſeum in Berlin aufzubewahren; 2) ihm ein Denkmal von Mar⸗ 
mor oder Erz an einem ſchicklichen Platze in Berlin, wo er mit ſeinem 
Heldenregimente garniſonirte, zu ſetzen. Die Commiſſion beantragt 
auch hier Uebergang zur Tages⸗ lug faſſ Wir können nur wünſchen, 
daß das Haus einen andern Beſchluß falle, Es iſt der deutſchen Nation 
unwürdig, in dieſer Weiſe den Leichnam eines wackern Patrioten, deſ⸗ 
— in trübſter Zeit ein Lichtpunkt waren, nach wie vor beſchimpft 
u ſehen. 

a — (H. N.) Man verſichert, England unterſtütze eventuell 
die Forderung Sardiniens, daß Savoyen und Nizza durch eine 
allgemeine Abſtimmung wenigſtens um ihre Volkswünſche bezüg⸗ 
lich der Abtretung befragt werden. 

BC. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und 
Gewerbe hat über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend „die Aufhebung ver: 
ſchiedener Beſtimmungen über den Verkehr mit Staats: und anderen 
Papieren“ Bericht eritattet. Die Commiſſion empfiehlt dem Haufe ftatt 
der Worte „die §8 2 bis 5 der Verordnung vom 24. Mai 1844“ zu 
ſetzen: „die Verordnung vom 24. Mai 1844”, und demnach auch 
die Ueberſchrift des Geſetz⸗Entwurfes dahin zu ändern, daß dieſelbe 
folgenden Zuſatz erhält: „fo wie über die Eröffnung won Ackisp⸗Zeich⸗ 
nungen für Eiſenbahn⸗ Unternehmungen“. 

BC. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für Petitionen hat 
ihren 6. Bericht ausgegeben und empfiehlt über ſämmtliche darin ent⸗ 
haltenen 17 Petitionen den Uebergang zur Tages⸗Ordnung. Dieſelben 
find größtentheils ohne Intereſſe over betreffen Fragen, die ſchon an⸗ 
derweit erledigt ſind. : 

BC, Bereits geftern ift die für die Militairvorlage eintretende 
Schrift: „Soll die Militairlaſt in Preußen nicht erhöht werden?“ 
(Berlin bei R. Wagner, Druck von Trowitzſch & Sohn, Preis 1 Sgr.) 
im Abgeordnetenhauſe verkauft worden. 

Stettin, 14. März. Der Aufruf, welcher an hieſiger Börſe aus⸗ 
gelegt wurde und der zu Beiträgen für Unterſtützung der hilfsbedürf⸗ 


— 


tigen Offiziere der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee auffordert, hat ſchon 
das 9 Reſultat von 210 Thlrn. ergeben. f at 

Aus Schleſien.] Wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, haben ſich an 
der Petition um Beibehaltung der Schulregulative 82 Kirchengemein⸗ 
den in Schleſien betheiligt. „So weit ſich dieſe Angelegenheit in Schle⸗ 
ſien bis jetzt überſehen läßt, wurde die an beide 2 abgeſchickte Peti⸗ 
tion unterzeichnet von 58 Patronen, 97 Geiſtlichen „ 156 Lehrern, 505 
Ki chen ⸗, Schul- und Ortsvorſtehern und ſonſt noch 2801 geachteten 
Familienvätern. Die Summe der Unterſchriſten beträgt alſo bis jetzt 

617, welche auf das erſte Bekanntwerden der Breslauer Reaction ges 

gen die Regulative binnen vierzehn Tagen zuſammenkamen und, wenn 
es auf die Maſſe der Unterſchriften ankäme, mit Leichtigkeit verzehnfacht 
werden könnten.“ 4 

Wien. In der ungariſchen Frage iſt man hier zur äußerſten 
Strenge entſchloſſen. Es ſollen gelegentlich der in den letzten Ta⸗ 
gen ſtattgehabten Miniſter⸗Conferenz Beſchlüſſe gefaßt worden 
ſein, welche in dieſer Beziehung keinen Zweifel übrig laſſen. 

— Laut telegraphiſcher Nachricht wurde geſtern zu Verona ein 
Hauptmann vom Geniecorps kriegsrechtlich erſchoſſen. Er wurde über⸗ 
wieſen, einen Plan der Feſtung dem Feinde überliefert zu haben. 

England. 

— Auf telegraphiſchem Wege find bier folgende Nachrichten aus 

Indien eingetroffen: Herr Wilſon machte am 18. Febr. ſeine Finanz⸗ 

Borlage. Das Deficit beläuft ſich auf etwa 9,000,000 L. Er ſchlägt 
eine Gewerbeſteuer von jährlich 2 — 20 S. vor, eine Einkommenſteuer 
von 2 Procent für Einkommen von 240 — 600 £ und für höhere Ein: 
kommen von 4 Procent ohne Exemptionen, ſo wie eine hohe Tabaks⸗ 
ſteuer. Der Tarif ſoll abgeändert werden, und von einer Anleihe iſt 
nicht die Rede. 

— Das preußiſche Transportſchiff „Elbe“, welches die Reiſe nach 
Japan mitmachen ſoll, iſt vorgeſtern von Hamburg aus in Spithead 


eingetroffen. ; 
Frankreich. 

Paris, 12. März. Während die „Patrie“ behauptete, daß 
über das Schickſal von Savoyen und Nizza werde abgeſtimmt 
werden, läßt ſich der „Conſtitutionnel“ aus Turin ſchreiben, daß 
Graf Cavour nach Paris eine Note geſandt hat, worin er er⸗ 
klärt, daß der König von Sardinien aus eigener Initiative Sa⸗ 
voyen und Nizza an Frankreich abtritt. Dem Correſpondenten 
des letzteren Blattes zufolge wird das gute Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Turin und Paris nicht geſtört werden. Mit den Nachrich⸗ 
ten des „Conſtitutionnel“ ſtimmen andere heute hier eirculirende 
Verſionen überein, denen zufolge der König von Sardinien durch 
Decret Savoyen und Nizza abtreten und zugleich eine Proelama⸗ 
tion erlaſſen wird, worin er ſeine bisherigen Unterthanen von 
ihrem Eide entbindet. — In dem ſpaniſchen Cabinette ſcheint über 
Krieg und Frieden eine ernſtere Meinungsverſchiedenheit ſich ers 
hoben zu haben. O'Donnell iſt, was man nicht hätte vorausſetzen 
ſollen, für Frieden, weil er durch ein längeres Verweilen in Ma⸗ 
rokko fein Portefeuille in Madrid zu gefährden glaubt. — Nach 
Gibraltar werden neuerdings aus den engliſchen Arſenalen drei 
Millionen Kanonenkugeln geſchafft. 

Italien 

Turin, 10. März. Man glaubt nicht mehr an die Rückbe⸗ 
rufung der franzöſiſchen Truppen aus der Lombardei. Frankreich 
wird ſich alſo die Aunexion gefallen laſſen, doch iſt es nicht ganz 
unwahrſcheinlich, daß ſich Sardinien in der letzten Stunde zu ei- 
ner formalen Conceſſion herbeiläßt. Dieſe würde in der Ernen⸗ 
nung eines Vice⸗Königs für das Centrum beſtehen, ſtatt einfacher 
Gouverneure. Aber auch dieſes Zugeſtändniß iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt bewilligt. a ; 
In Turin ift man der Anſicht, daß das Parlament, das 
am 2. April zuſammentritt, nur einige Sitzungen halten, und ſich 
ſofort vertagen werde, wenn die Einverleibung Mittel-Italiens 
angenommen, die Art und Weiſe, wie Savoyen ſich ausſprechen 
ſolle, feſtgeſetzt und der Bericht des Miniſteriums über den Ger 
brauch, den die Regierung während der Dauer des Krieges von 
ihrer dictatoriſchen Gewalt gemacht, erſtattet worden ſei. Zu— 
gleich wollte man wiſſen, daß Cavour den Behörden in Nizza 
und Savoyen Weiſung ertheilt habe, jede öffentliche Kundgebung 
für oder wider Anſchluß an Frankreich zu unterdrücken. f 

Aus Bologna, 12. März, bringt die „Patrie“ eine De⸗ 
peſche, wonach man in der Romagna auf eine faſt einſtimmige 
Kundgebung bei der allgemeinen Abſtimmung zu Gunſten des 
Anſchluſſes an Sardinien rechnet. Derſelben Quelle zufolge er⸗ 
hellt aus eingehenden Berechnungen, daß im Frühjahre das Heer 
des vereinigten Königreiches Sardinien und Mittel Italien 
200,000 Mann ſtark ſein wird. 5 

— Das Reuter'ſche Telegraphen⸗Bureau in London meldet, 
„daß Thouvenel auf Cavour's Depeſchen geantwortet, und zwar 
den weſentlichen Unterſchied hervorgehoben habe zwiſchen der Aus 
nexion Toscana's, die Europa nicht anerkennen, und der Einver 
leibung Savoyens, welche Victor Emanuel freiwillig zugeſtehen 
würde. Frankreich würde das Turiner Cabinet nicht auf dieſem 
gefährlichen Wege unterſtützen. Die Abtretung Savoyens an 
Frankreich werde nicht durch allgemeine Abſtimmung, ſondern durch 
die Vermittelung der conſtituirten Gemeinde-Vorſtände entſchieden 
werden müſſen.“ 

— Aus Neapel bringt der „Nord“ wahrhaft entſetzliche 
Berichte über die Willkür, mit der die Polizei verfährt. Ajoſſa 
giebt vor, einer conſtitutionellen Kundgebung, die in Neapel und 
Sicilien eingeleitet geweſen, auf die Spur gekommen zu ſein, und 
hat Hunderte von Conſtitutionellen oder ſolchen, die conſtitutio⸗ 
neller Vorliebe verdächtig erachtet wurden, überfallen und theils 
einkerkern, theils in die Verbannung ſchicken, theils unter ſpecielle 
polizeiliche Aufſicht ſtellen laſſen. Als hochſtehende Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps wegen dieſer maßloſen Willkür Vorſtellun⸗ 
gen machen wollten, wurden ſie nicht einmal vorgelaſſen. Auf die 
Schritte, welche die Vertreter Englands, Frankreichs und Spa⸗ 
niens bei dem Miniſter des Auswärtigen machten, um Auskunft 
zu erhalten, erhielten ſie blos die Antwort, „man habe allerdings 
nur moraliſche Beweiſe für die Schuld der Verhafteten, welche 
der Ruhe des Landes gefährlich ſeien““ Am 6. März wurden 
die zur Verbannung auserſehenen Verdächtigen in Neapel zu 
Schiff gebracht. 

— Einem Privatbriefe aus Meſſina entnehmen wir Folgendes: 
Vor nicht langer Zeit ward hier Jemand gefoltert, weil man ein Ge⸗ 


2 2 

ftändniß von ihm erpreſſen wollte. Der . ſche Conſul ſah ihn 1 55 
Tage nachher, jo daß an der Richtigkeit des Factums nicht zu zweifeln 
üt. Die Tortur beſtand darin, daß man den Unglüdlichen-fnebelte, ihm 
die Handgelenke mit einem Stricke zuſammenband und ſie dann mit 
einem Stocke durch Drehen zuſammenzwäng g Er verlor dadurch den 
Gebrauch von zweien ſeiner Finger. Etwa 20 Verhaftungen ſind in 14 
Tagen vorgenommen worden — aus welchem Grunde, weiß kein Menſch 
— und Hunderte von jungen Männern ſind aus Meſſina entflohen, um 
der Verhaftung zu entgehen. Von den Vorgängen in Italien erfahren 
wir hier herzlich wenig, da bloß die amtliche Zeitung erlaubt iſt. Die 
Conſuln erhalten allerdings ihre Blätter, und das Caſino darf (ea 
nani“, das „Journal des Debats“ und den „Corriere Mercantile“ hal⸗ 
ten, obgleich dieſe Zeitungen nicht ausgegeben werden, wenn ein regie⸗ 
rungsfeindlicher Artikel darin iſt. 117 werden die Conſuln manchmal 
von dem Gouverneur erſucht, gewiſſe Nummern nicht ſehen zu laſſen. 
Nichts hat ſich unter dem Vorboncino geändert, ja, es iſt noch ſchlimmet 
geworden.“ 5 


’ Dänemark. 
Slensbulrg, 10. März. In der Stände-Sigung vom U 
d. iſt von mehreren Abgeordneten eine Propoſition, betreffend 
eine Loyalitäts⸗Adreſſe, eingebracht worden. In dieſer 
Adreſſe, welche von Faedrelandet mitgetheilt worden, wird dem 
Könige der Dank der Verſammlung für die zum Wohle der Mo⸗ 
harchie ſowohl als des Herzogthums Schleswig getroffenen weiſen 
Beranſtaltungen ausgeſprochen und auf die Gefahr hingedeutet, 
elche dem Lande und der Monarchie von einer Partei droht, 
die ihre Stützen mehr außerhalb des Landes, als in demſelben 
cht. Die Stände ⸗Verſammlung hat heute mit 28 gegen 12 
Stimmen die weitere Förderung der Loyalitäts » Adrefje ver⸗ 
weigert. 


Danzig, den 15. März. 

„In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
erſtattete Herr Biſchoff dem Collegio Bericht über die von dem 
Handelstage zu Berlin gefaßten Beſchlüſſe, und knüpfte daran die 
Mittheilung, daß daſelbſt auch die Bildung eines aus acht Mit- 
gliedern beſtehenden Vorſtandes des Handelstages beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, zu welchem die Corporation der Kaufmannſchaft zu Dan ⸗ 
zig ein Mitglied, und für den Fall der Behinderung deſſelben 

einen Stellvertreter zu wählen habe. In Folge deſſen Herr 

Commerzien⸗Rath Heinrich Behrend zum Vorſtands Mitgliede, 
Herr Biſch off zu deſſen Stellvertreter erwählt wurde. 

Der Herr Handels⸗Miniſter hat mittelſt Reſeripts vom 1 

d. den Antrag des Aelteſten⸗Collegii — auf diplomatiſchem Wege 
die Freigebung der Salztranſits durch Polen nach Rußland bei 
der Kaiſerl. ruſſiſchen Regierung zu erwirken — abgelehnt, weil 
ſich ein günſtiger Erfolg feiner diesfälligen Verwendung nicht er- 
warten laſſe. 

) Das Königl. Provinzial» Steuer + Divectorat iſt mit einer 
neuen Redaction des Regulativs für die Behandlung des Waa⸗ 
den⸗Ein⸗ und Ausgangs durch die Weichſel⸗Mündung beſchäftigt, 
bei welcher hieſige Kaufleute gutachtlich gehört werden ſollen. 
Das Collegium hat dem Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Directorat 
die Herren Comm.⸗R. Paleske, Roſenſtein und Böhm vor⸗ 
geſchlagen. 

Auf den Antrag des Aelteſten-Collegii hat der Magiſtrat 
auf Grund der S$ 8 und 11 des Statuts für die Kaufmann⸗ 
ſchaft in Danzig vom 25. April 1822 durch Reſolut vom 13. 
Februar 1860 eine Anzahl hieſiger Kaufleute für verpflichtet er⸗ 
klärt, der Corporation der Kaufmannſchaft beizutreten. Das Ael- 
teften- Collegium hat beſchloſſen, dies Reſolut des Magiſtrats auf 
exekutiviſchem Wege zur Ausführung bringen zu laſſen. 

* Hr. Prälat Landmeſſer beging geſtern ſein 25jähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum. Bei der kirchlichen Feier celebrirte der Jubilar das Hochamt 
und Herr Lic. Redner gab der Liebe und Verehrung der Gemeinde in 
der der den würdigſten Ausdruck, Die mannigfachſten ſichtbaren 
ee — Hochachtung wurden dem Gefeierten an dieſem Ehrentage 

* Geftern Abend hielt Hr. A. G. Miller im Verein junger 
Kaufleute einen Vortrag über die Steinkohlen Englands. Der Vortra⸗ 
gende gab eine Ueberſicht über den ungeheuren Reichthum dieſes Lan⸗ 
des an Steinkohlen, über die hauptſächlichſten Lager, über die Art der 

ewinnung der Kohlen und über die Verhältniſſe der Arbeiter, welche 
dabei beſchäftigt ſind. 

+ Das von Hrn. Weinſtock für unſere Stadt organifirte 
Gepäckträger⸗Inſtitut iſt mit dem heutigen Tage ins Leben getre⸗ 
ten. Der Unternehmer ſcheint kräftige Leute dafür gewonnen zu 
haben, ſie find durch beſondere Kopfbedeckung und dunkle Blou⸗ 
ſen kenntlich. Die definitive Einrichtung des Inſtituts wird 
Bann erſt von einer Prüfung ſeiner proviſoriſchen Thätigkeit ab 

ängen. 

+ Einer der älteften Einwohner Danzigs iſt geſtern Nach- 
mittag eines unverhofften Todes geſtorben. Einer der großen 
Bäume auf dem Buttermarkt iſt nämlich plötzlich ohne alle äußere 
Veranlaſſung mit ungeheurer Vehemenz umgeſtürzt. Der ſchwere 
Fall hat glücklicherweiſe kein weiteres Unheil angerichtet. 

* (Traject über die Weichſel) Den 15. März: 0 

Zwiſchen kae 8 auf Brettern über die Eisdecke, bei Tag 

s Warlublen Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 

: "fon uber be Sion mit leichten Fuhrwerken und 


oſten über die Eisdecke. 1 a 
Uebergang bei a per Handſchlitten über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht. ö 
Königäberg; 14. März. Der erſte Königsberger Samen⸗ 
markt, am Mittwoch den 14. März hier im Saale der deutſchen Reſ⸗ 
ource abgehalten, hat glänzende Reſultate eben nicht zum Vorſchein ge- 
racht. Er war von ca. 50 Ausſtellern aus Stadt und Provinz, von 
Kaufleuten, Landbeſitzern, Kunſt⸗Handelsgärtnern und Samenhändlern 
beſucht, die hier Gemüſe⸗, Blumenſämereien und Feldſämereien ausge ⸗ 
Nene gleichzeitig nicht unbedeutende Quantitäten zum Verkauf aus⸗ 
eſtellt hatten. Beſucht wurde der Markt etwa von 300 Perſonen, ge⸗ 
chloſſen wurde er in der Nachmittagszeit, bis wohin pon den 50 Aus⸗ 
tellern etwa 21 Geſchäfte gemacht hatten, 9 Gärtner, 7 Landbeſitzer und 
‚Kaufleute, Der Geſammt⸗Geldumſatz mag etwa 1000 Thlr. betragen 
— Wie dem „Nürnb. Correſp.“ aus Königsberg i. Pr. geſchrieben 
wird, hat der hier ſich aufhaltende ehemalige Oberlehrer am Gymna⸗ 
tum zu Hohenſtein, Witt, welcher im Jahre 1848 Mitglied der Berli⸗ 
ner National⸗Verſammlung geweſen war und wegen ſeines politiſchen 
erhaltens feine Stellung an dem genannten Gymnaſium unter dem 
vori en Miniſterium verloren hatte, vom Prinz⸗Regenten die Erlaubniß 
zur Wiederanſtellung erhalten. Herr Witt iſt jetzt Vorſitzender des Kö⸗ 
nigsberger Handwerlervereins und ſoll, wie man ſich erzählt, am alt⸗ 
ſtädtiſchen Gymnaſium angeſtellt werden. 3 
» Tilſit, 12. März. Der hier beſtehende politiſche Ver⸗ 
ein hat in ſeiner letzten Sitzung den Geſetzentwurf über die neuen 
| Militärvorlagen beſprochen und den faſt einſtimmigen Beſchluß 
gefaßt, eine Petition an das Abgeordnetenhaus abgehen zu laſſen, 
in welcher das Geſuch geſtellt wird, dieſe Geſetzvorlage zurüdzu- 
weiſen, da die allgemeine Stimmung gegen dieſelbe iſt und ſich in 
allen bürgerlichen Kreiſen entſchieden in dieſem Sinne ausſpricht. 
Obgleich man unſer jetziges Miniſterium gerne ſo weit als mög⸗ 
ich zu unterſtützen bereit iſt, ſo iſt man hierorts ſo wenig, wie 
gewiß im weitern Vaterlande, geneigt, Alles ſtillſchweigend zu 
acceptiren, was von Oben kommt; ſelbſt die Calamität eines Mi⸗ 
niſterwechſels würde man der Annahme der beſagten Vorlage 
vorziehen. — Eine Petition bezüglich Ertheilung eines Unterrichts- 
geſetzes wird vorbereitet. 
| biin, 12. März. Die Stromfahrzeuge werden für die erſten 
Cube fahrten nach Kowno und Georgenburg vorlängs unſerer 
Prod 2 ſtark begehrt, indem ſehr umfangreiche Ladungen von Saat: 
= — und Getreide dort geſpeichert liegen und die Schneebahn un⸗ 
Schif — Ste Prößere Zuzuge aus dem Innern Rußlands gejtattet. Den 
N erſte t ſich daher ein beſonderer Gewinn in Ausſicht, ſo lange 
dat 5 Bin der Memel die volle Befrachtung der Fahrzeuge ge⸗ 
— — innen⸗Verkehr wird wohl hauptſächlich den Dampfbooten 


—A— Gumbinnen, 11. März. Das Königl. Mini⸗ 
ſterium des Innern hat auf die Nothwendigkeit aufmerkſam ger 
macht, zum Schutze der durch die Verheerungen der Nonnenraupe 


= des Borkenkäfers arg heimgeſuchten Forſten in Oſtpreußen, 


das Schießen, Fangen, ſowie das Zerſtören der Neſter derjenigen 
Vögel polizeilich zu unterſagen, welche ſich von den genannten 
und andern dem Nadelbolze gleich ſchädlichen Inſecten nähren. 
Es iſt daher in dieſen Tagen eine hierauf bezügliche Ciculair⸗Ver⸗ 
fügung an ſämmtliche dortige Landrathsämter erlaſſen. Obwohl 
die Forſt⸗Verwaltung Viel gethan hat, die Abholzung und Ab⸗ 
fuhr der in Folge des Inſectenfraßes krank gewordenen und ab⸗ 
geſtandenen Bäume zu erleichtern und zu dieſem Ende Holz zu 
billigſten Preiſen auf Kredit für mehr als eine Million Thaler 
verkauft hat, ſo ſind doch noch tauſende von Morgen mit krankem 
Holze beſtanden, welches der Vermehrung der ſchädlichen Forſt⸗ 
Inſecten, der Bostrichen, Hyleſinen, überhaupt aller Xylophagen 
leiter nur zu günſtig iſt. Dieſem Unheil Schranken zu ſetzen, iſt 
menſchliche Macht nicht im Stande. Wenn die Natur ſelbſt nicht 
zu Hilfe kommt und die Witterung die neue Brut vernichtet, ſo 
gehen unſere Nadelholzwaldungen ihrem vollſtändigen Ruine ent 


gegen. 


Handels -Jeitung. 


BDörfen-Depefchen det Danziger Zeitung. 
Berlin, den 15. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 22 Minuten. 
Angekommen in ‚Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


Roggen, matter FR R „Rentenbriefe 924 | 92 
loco 52 52 15 tpr. Pfandbr. 81 81 
März . 401 | 495 Oſtpr. Pfandbriefe. = a 
Frühjahr ..... 49 | 49% Franzoſen .. .. 1314| 130% 

Spiritus, loco 175 175 Norddeutſche Bank 82 | 82 

Rüböl, N ahr. 11 315 Nationale . 573 574 


oln. Banknoten. 86% | 86% 
etersburger Wechtl. 96% | 96% 
echſelcours London 6. 18 6. 184 


a 
Staatsſchuldſcheine 84 | 8 
44% Hr. Anleihe at 
Getreidemarkt. Weizen loco 


eihe — 
Neuſte b Pr. Anl.. 104% 104 


verändert. a 

London, den 14. März. Silber 623. 

Conſols 94%. 1 7 Spanier 34. Mexikaner 224. Sardinier 84. 
5 % Ruſſen 108. 44 7 Ruſſen 98, 3 
fat t . den 14. März. Baumwolle: 12,000 Ballen Um⸗ 
atz. Markt feſt. 

Paris, den 14. März. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 00. 43 2 
Rente 95, 55. 3% Spanier 433. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche 
Staats » Eifenbahn : Aktien 503. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit 
mobilier⸗Aktien 746. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten ⸗ Märkte. 


Danzig, 15. März. Vahnpreiſe. 
ruhe 12/130 — 134/58 nach Qualität von 71/75— 


, 
bunte, dam m Hlafiger.127/28— 133/348 von 73/74 
u —OL/ 
feinbunt, bochbunt, bellglafig und weiß 132/3—135/68 
von 81 8587 


888587 
Roggen 53 Ge. der 1258, für jedes 8 mehr oder weniger 3 80 
iſſerenz. 

Erbſen von 5205575 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 43/45 — 46/48 Fr. 

Ce 110/114—116/192 von 50/54 

avalier- 116/119 57+:— 59 Ge 
gar von 24/5— 29/30 Kr 
piritus 16% & Yr 8000 4 Tralles bez. 

W e etter: Klare Luft bei mäßigem Froft.f Wind: 


Unſer heutiger Markt war für Weizen in flauer Stimmung, denn 
Kaufluſt machte ſich nicht bemerkbar; mühſam nur konnten 25 Laſten 
Weizen umgeſetzt werden, die bezahlten Preiſe ſind durchweg unbekannt 
geblieben, können aber zu Gunſten der Käufer beurtheilt werden. 

Roggen matt und niedriger, mit 53 %, der 125 @ bezahlt. Auf 


Weizen 


Lieferung iſt ein Geſchäft von 100 Laſten Yrr Mai, Juni⸗Juli ZZ 310 


geſchloſſen. 
Weiße Erbſen r 330, 345. 
Wicken mit 372 bezahlt. 
Spiritus brachte 16% . 3 
Königsberg, den 14. Marz. Wind SD. — 5. 
Weizen feſt, hochbunter 130— 1348 82 — 84 %, bunter 126 
1338 82—83 Sr. 


bezahlt. — Gerſte preishaltend, große 100 —1123 443—50 4 
e 1 4 er 1 


Spiritus unverändert, ohne Faß 165 % Br., 16 18 Gd., yr März 
biahr 1860 mit Faß 18% 


Sz, bez., Vorpommerſcher 70 % Gd., 
70 Re. 4 Br. ui Gd. 


bez, 7 Mak Juni 453, 
bez., Yr Juni⸗ Juli 46 . bez. u. Br. J * 
Gerſte loco ½ 704 Pomm. 40—42 K bez. 
Kalte Vorpomm, Pr Früh, 0 283 & bez. 

e 


4 
troh u Schock 5% — 36 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 177% & bez., der 
März 17% d., der Marz⸗April 17 % be ©: 1 Srihjabr 
7 26 Re. bez., 


10% 3. Br., Yr Mai⸗Juni 10% Br., uli⸗Auguſt 
11 ½ Br., Yr AuguftSeptenber 11 3. Bae ee 
Oktober 11% 3%. Br. 


= umöl, Malaga 19 % tranſ. bez., Tuneſer auf Lieferung 18% 


Ng. tr. bez. 
Syrup, Engl. 61 — bez. 
Blaubolz, Domingo auf Lieferung 1 & 22 Gr. bez. 
Reis, Arracan, einige hundert Bll. 8 tr. bez. 
Bee: den 14, März. Wind: WSW. Barometer: 27%, Ther- 
mometer: 14° —. 
Witterung: nach anhaltendem Schneefall milder. 
Weizen Ar 25 Scheffel loco 59 — 78 % nach Qualität, 84 — 
858 a mit 70 % verk. loc 81 58 9% Mär 313 — 
oggen r 2000 2 loco 51 3— „do. 
512527 N.. be u. Br., 52 Gd., 1 5 
Gd., Jr Frühja 
Juni 49—485—49 K bez. und 


große 38.— 45 u : 
afer loco „ Der 1200 8 März 273 , do. 
Dr Frübjahr 27—264—27 bez., Br. und Gd., do. Mai⸗Juni 
27% K. Br., 214 Gd., Juni⸗Juli > & ne 


Br. 
Br. 11% Gd., April⸗Mai 114, —113— 115 


G 25 
erſte Ar 2 Sqzffe 


bez., mit Faß 17% ½ bez., do. März und 
d. 5 Br., do. April: Mai 1754-17, . 
6 ( 3 ai⸗Juni 171—17 „ bez. und Br., 
Gd., uli 18—183 Re. bei. und Gd., 18% Br., Juli⸗Au⸗ 
uſt 1 ar: . b u. Gd., 18% Br., Auguſt⸗Septbr. 18% . 
ez., Auguſt 18% 1 
Mehl unverändert, Wir notiren für: 
Nro. 0. und 1. 4— 4% 
Nro 0. 33 — 135 Ae, Nro. 0, und 1. 37 — 3% Ke. 
2. Mär 


Preiſe halten. Norfolk fand langſam Nehmer zu 318 % Sack. 
Alle Sorten Gerſte bei maͤßigem Begehr ohne Werthveränderung. 


oggen. Einländiſcher feſt, Seeländer und flämiſcher fl. 202 A 
fl. 216, Nordbrabander fl 195 à fl. 210. Fremder desgleichen und für 
den Conſumo und das Inland g gefragt, 1262 Däniſcher fl. 228; 
1203 neuer Archangel fl. 206, fl. 207; 117/188 jähriger fl. 200; 1222 
neuer Petersburger fl. 212; 1258 Preußiſcher fl. 230; 1192 Odeſſa fl. 
206; 1282 Wolgaſter fl. 238. Export⸗Begehr fehlte. 
re unverändert, beſte Seeländiſche Winter fl. 180 à fl. 192, ges 
. 177 157 a fl. 168, Seeländiſche Sommer nach Qualität fl. 149 a 
afer wie zuletzt, langer fl. 69 a fl. 108, kurzer fl. 108 a fl. 138 
97 Futter Eh 9 Yr 100 Ko. R He ads, 
Schiedam hatte heute guten Handel in Roggen zu feſten Preiſen, 
1198 neuer Archangel fl. 205; 1184 Jäbriger 200; 117/184 alter 
„197. In Gerſte ging nichts um. outwyn bedang bei guter Frage 
rage fl. 14%, zu liefern im April wurde fl. 14% geboten. 


Berlin, 10. März. (B.⸗ u. 9.3.) (Wolle.) Wenngleich die 
Meſſe in Frankfurt a/D. für Tuchwaaren ſehr mittelmäßig war, jo wurde 
doch nach Beendigung derſelben ziemlich viel Wolle auf unſerm Platze 
verkauft, ein Beweis, daß die a e wenig Vorrath haben. — 
Wir ſchätzen den Umſatz ſeit Anfang dieſes Monats auf ca. 2. 00 Ctr. 
wobei alle rege von Wollen vertreten find. ee — bleibt im: 
mer gute Mittel⸗Wolle bis zu 80-82 ., doch wurden auch einige 
Säckchen feine von 90% aufwärts verkauft. Unſere Lagerbeſtände find 
ſehr klein geworden, und dürften alle Sorten zuſammen genommen 
13,00) Ctr. nicht überſteigen. Die Eigner find, wohl in Folge der 
ſchlechten Meſſe, eher etwas nachgie Mor geworden, obwohl ein merk⸗ 
barer Preisunterſchied gegen vorigen Monat nicht beſteht. Im Contract⸗ 
Geſchäft iſt es ſebr ftille; die Spekulanten ſcheinen weniger Vertrauen 
zur Conjunctur zu haben, wie im Dezember und Januar. 


Vieh⸗Markt. 


Berlin, 12. März. (B.: u. 0 Wh Der Markt iſt in allen 
Viehgattungen überführt, daher au a gedrückt; nur in Kälbern 
ziemlich gutes Geſchäft, wogegen Hammel flau. 

Vom 6.bis 12. März incl. wurden angetrieben und mit fol⸗ 
genden Durchſchnittspreiſen bezahlt: k 

Rindvieh: 625 Ochſen, 220 Kühe. Preis für beſte Waare 12 
—14 . lallerbeſte Qual. wurde höher wie vorſtehend bezahlt), 
Mittel⸗ 10 — 12 %., ordinaire 8 — 10 . er 100 f. 

Schweine: 3730 Stück. Gute Waare 13 — 14 , (allens 
beſte Qualität wurde ebenfalls höher bezahlt), ordin. 12 — 13 . 


100 8. 
Kälber: 2310 Stück. — Hammel: 1300 Stück. 


Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 14. März. Wind: S. 
Geſegelt: 


R. Schneider, Max, ! er, Getreide. 
Den 15. März. Wind: SO., S. 
— Lesch Hane 1 Boo 5 Holz. 
epſchinsky, enriette, ardiff, do. 
Nichts in Sicht. 


onds⸗Borſe. 
Berlin, 14. März. 
Berlin-Anh.E.-A. 104 B. — G. |Staatsanı. 56 100 B. 99% G. 
Berlin-Hamb, — B. — G. do. 53 — 6. 933 8. 
Berlin Potsd.-Mgd. 122. 1218. Staatsschuldsch. 844 B. 83% & 
Berlin-Stett. — B. 95 @ Staats-Pr.-Aui. 11483 — G 


do. II. Em. 833 B — 6. -jOstpreuss. Pfandbr. 81%8.— 6 
do. III. Em. 813 B 803 6. Pommersche 33 4do.87%B. — 6. 


Oberschl. Lit. A. u. . 1123 11138. ]Posensche do. 4% — f. 99 6. 
do. Litt. B. 107% B. 106% 8. | do. do. neue, 884 B. — 8. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 131 B. 130 0. Westpr. do. 33% — 8 80 @. 
Inak. b. Stgl. 5. A. 954 B. 9446. | do. 4% 89% 8. 895 8. 
do. 6. A. — B. 1043 4 |Pomm. Rentenbr, 93% 8. 92% G 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 838. 82 G. Posensche do. 914 B — 6. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — B. 92 Preuss. do. — B 91% @. 
i „Preuss. Bank-Anth, —B, 1295 
Danziger Privatb 79 B. 
Königsborger do 
Posoner do. — B. 5 
Dise.-Comm.-Anth. 81 B. 80 6 
Ausl. Goldm 45%. 1081 B —G 


G., do. do. 2 Mon. 1413 B., 1413 G. Hambura kurz 1507 B., 150% 
G., do. do. 2 V B., 150% G. Lo 3 % 
kB. 1 G. Parsenn 2 Woch der . 8 6. 

äbr. e 5 Petersbur och. 96% B., 96 G. 
Braten zit. G., 2 k. 1081 B. 10% C. . e 

Danzig, den 15. März. London 3 Mon. £ Sterl 6. 18 Br. 

6. 173 bez. Fa g Mon. 150 Br., 149% bez. Amſterdam 2 Mon. 
1414 Br., 141 Gd. Warſchau8 Tage 87 Br. Ctaatsſchuloſcheine 81% 
Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 35 81 Br., 804 bez. do. do, 4 2 
89% Br., 89 bei Staats: Anleihe 43 3 99% Br. do. do. 5 % 105 
Br. Pr. Rentenbriefe 927 Br., 91% bez. 


Freiw. Anl. — B. 99 6. 
5 J Staatsanl. v. 59. — B- 104 @ 


Herr W. Finn aus London 


beabſichtigt nächſter Tage hierſelbſt 3 Vorträge aus 
den ſo intereſſanten und praktiſch lehrreichen Ge⸗ 
bieten des Gal vanismus, Magnetismus, der Elec⸗ 
tricität, Chemie, Mechanik zu halten und dieſe nicht 
nur mit einer großen Reihe von Experimenten (50 
in jeder Vorleſung) zu begleiten, ſondern dabei 
auch eine ſo reiche Anzahl von Apparaten, Maſchi⸗ 
nen, Eiſenbahnen, Lokomotiven, Telegraphen, Dampf⸗ 
ſchraubenſchiffen 2c. in größten Modellformaten zu 
verwenden, wie ſie bisher und in dieſer Sauberkeit 
und Genauigkeit noch nirgends geboten worden ſind. 
Es wird hierdurch allen Verehreen der angewand⸗ 
ten Naturwiſſenſchaften und der Technik, beſonders 
aber Damen, die ſeltene Gelegenheit zu Theil, 
gründlich und praktiſch ihre Kennkniſſe zu vermehren 
und ſich zu überzeugen, welche wunderbaren Fort: 
ſchritte der menſchliche Geiſt auf den erwähnten Ge⸗ 
bieten gemacht hat. Herr Finn iſt faſt von allen Au⸗ 
toritäten des Feſtlandes als ein wohlbefähigter Sad: 
kenner empfohlen, ſeine Vorträge werden als äußerſt 
klar und faßlich, ſeine Experimente als ſehr entſpre⸗ 
chend und ſeine Apparate und Maſchinen als pollſtän⸗ 
dig genau und richtig gerühmt. Wir zweifeln alſo 
nicht, daß Herrn Finn auch hier die Theilnahme ge⸗ 
zollt werden wird, die er anderwärts, z. B. kürzlich in 
Poſen und Frankfurt mit Recht erworben hat. 


ie am 12. d. M., Nachmittags 4 Uhr, erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Clara geb. 
Mayer, von einem todten Knaben, zeigt ſtatt jeder 
beſondern Meldung hiemit ergebenſt an 17620 
W. Wegner —Maxkeim.. 


Bekanntmachung. 
14 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 über 
die Verhättniſſe der Juden, tritt die bürgerliche Gill: 
tigkeit der jüdiſchen Ehen mit dem Zeitpunkte der 
Eintragung in das vom Richter gefuͤhrte Regiſter 
ein; der Eintragung in das letztere aber muß nach 
§§ 12, 13 a. a. O., außer dem Nachweiſe des Mat 
lich erfolgten Aufgebots, die perſönliche Erklärung 
der Brautleute vor dem Richter vorangehen, daß ſie 
fortan als ehelich mit einander verbunden ſich betrach⸗ 
ten wollen. Die Trauung jüdiſcher Brautpaare vor 


einem Rabbiner oder einem andern, nach den jüdiſch⸗ 
religibſen Satzungen dazu befähigten Israeliten hat 


Nach 8 


dagegen geſetzlich nicht die Kraft, eine civilrechtlich 
gültige Ehe zu begründen, und ſofern daher die Ein⸗ 
tragung in das gerichtliche Regiſter nicht vorange⸗ 
gangen iſt oder hinzutritt, bleibt eine ſolche Verbin⸗ 
dung ohne den geſetzlichen Schutz und die rechtlichen 
Wirkungen einer Ehe. Gleichwohl geſchieht es, theils 
aus Unkenntniß der geſetzlichen Vorſchriften, theils 
aus Nachläſſigkeit nicht ſelten, daß jüdiſche Braut⸗ 
aare, nachdem ſie das gerichtliche che nachge⸗ 
ucht, die Trauung vor dem jüdiſchen Schriftgelehr⸗ 
ten zur Eingehung einer gültigen Ehe für genügend 
halten, und es unterlaſſen, die Eintragung der She 
in das gerichtliche Regiſter, unter Abgabe der zu die⸗ 
ſem Zweck in § 13 a. a. O. vorgeſchriebenen Erklä⸗ 
rung, 50 erlangen. In einigen Landestheilen iſt die⸗ 
ſer Uebelſtand häufiger, in anderen minder häufig 
hervorgetreten. Die öffentliche Ordnung aber er: 
heiſcht, daß den daraus entſtehenden Folgen — dem 
Abſchluß ungeſetzlicher Geſchlechtsverbindungen und 
der Unſicherheit des Familienrechts — moͤglichſt über: 
all rage f 
Eintragung alſo vermieden werde. 2 
„Der höhern Anordnung gemäß wird dies hier⸗ 
mit bekannt gemacht, und die jüdiſche Bevölkerung 
ur genaueſten eee der bezeichneten geſetzlichen 


die Verſäumniſſe der geri tlichen 


orſchriften aufgefordert. 
Danzig, den 24, Februar 1860, 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


„Der Concurs über das Vermögen des Zimmer. 
meiſters Gottlieb Mallon hierſelbſt it durch 
Ausſchüttung der Maſſe beendet. Der Gemein⸗ 
ſchuldner iſt nicht für entſchuldbar erachtet worden. 

Thorn, den 8. März 1830. > 
Königliches Kreis = gericht 
Erſte Abtheilung. 1176211 
. ann mn 


Verlag von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Illuſtrirtes 
Haus⸗ und Familien⸗Lexikon. 


Ein Handbnch für das praktiſche Leben. 


Mit zahlreichen Abbildungen in Holz⸗ 
ſchuitt. 


Unterzeichnungen werden in allen Buch: 
handlungen angenommen, in Danzig bei 


Wold. Devrient Nachfg. C. A. Schulz, 


Langgasse No. 35, 


Das erſte Heft und ein Proſpekt ſind 
überall beta Umfang: 60—80 Hefte à 
73 Ngr. — 
CCC. 


Bei Unterzeichneter traf ein: 


Der Nachlaß des ſterbenden 
Papſtthums 


von 


Johannes Czerski, 
chriſltatholiſchem Prediger in Ichneidemühl. 
Preis 3 Sgr. Er 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 7671] 


— — uft:.—ñůñů 3 ̃ ˙—— ̃ —— — 


Ziehung 1. Apr. 200,000 Gulden Haupt Gewinn Zehn 1 Apr | 
der Oeſtreich'ſchen Cifenbahn-Loofe. [7084] 


Daupt- Gewinne. des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal ft. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 405 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet 


Rerigirt unter Verantwortlichl' 


fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden 
Jedermann auf Verlangen gratis und frauco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 


nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die 
ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 


Betheiligung ermöglichen, 
man ſich direct zu richten an 
BB. Dieſe Looſe haben be 


ertheilt Herr C. 
tis zu haben iſt, nähere Auskunft. 


Unternehmens. 


Fl. 250,000, 


200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 


Deutſche National Lotterie 


zum Peſten der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Garteugrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Kiefern⸗Samen 


mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt billigſt 


in Schleſien. 


85 Gaertuer, Forſt⸗Verwalter in Schönthal bei 
agan 17287 


dem von der Credit-Anſtalt in Wien aufgenommenen — — — 


Eiſenbahn-Anlehen der K. K. Oeſterreichiſchen Prio⸗ 


ritatslooſe. Fur die n in 1. April ſtatt⸗ 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe à % 3. 


pr. Stück, 11 Stück a %. 30, unter Zuſicherung der 17612 


prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 
Plane und jede 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


Banauier in Frankfurt a. M. 


Für Königsberg u. Umgegend 


Msn N hat Herr 
Eduard Kühn 


Danziger Keller Nr. 3, 
eine 7 
A. er BE Ta ET LT ER. 
für die 


Danziger Zeitung 
zur Annahme von Inſeraten und Abonnements über⸗ 
nommen. — Das Abonnement de 1.94. 20 Spt. 
per Poſt. Die Inſertionsgebühren betragen 1 Zt. 
per Aſpaltige Zeile oder deren Raum. 
Expedition der Danziger Zeitung 


Kaiſ. Königl. öſterr. Anlehen 


der Prioritäts⸗Eiſenbahn⸗Looſe vom Jahre 
1858 von 
42 Millionen Gulden. 


Hauptgewinne: n. 250, 000, 200,000), 
fl. 15 , 000, 40.009, 30, 000, 
. 20, 000 u. ſ. f. bis abwärts zu 1. 125 
oͤſterreichiſcher Währung. 


Uächſte Ziehung am 2. April d. 3. 
Looſe hierzu, mit Serie und Gewinn⸗Nummern 


verſehen a 3 preuß. Thlr., 11 Stück für 30 
preuß. Thlr., 


17379] 


durch Boftvorfchuß erhoben werden, ohne daß hier⸗ 
durch Portokoſten für den Empfänger entſtehen. 
(Die Nummern 1 bis 100 ſind noch 3 
Verlooſungs⸗Plau und Ziehungsliſten 
gratis und portofrei. 5 
Moriz Stiebel Söhne, 
7480] Bankiers in Frankfurt a. M. 


die Wiener 


Damen⸗Gamaſchen⸗Niederlage, 
Glockenthor Nro. 134, 


empfiehlt eine Answahl gut und dauerhaft gearbei⸗ 
teter Herrenſtiefel, mit und ohne Lacklederbeſat. 
Knabenlederſtieſel von kräftigem Kalbleder ſind in 

jeder Größe auf Lager. [7618] 


Guͤter⸗Verkäufe. 


Mit dem Verkauf, einer Anzahl Güter und 
1 belegen in Weſt⸗ und Oſtpreußen. 
ommern, Provinz Poſen, unter allen Verhältniſſen 
und im Preiſe von 10,000 bis 50,000 %, bin 
ich direkt beauftragt, Die Güter ſind von mir beſichtigt 
und der Preis den jetzigen Verhältniſſen nach an 
gemeſſen. Den Herren Käufern bin ich bereit jede 
erwünſchte Nachricht zu geben, 1 18. 
Robert Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 18. 


das 
wegen ſeiner 


aus der Hauptniederlage 
17606 0. 


von 


| 


; SS Feinstes >) 
Cigaretten- Papier, 


in Büchern à 25 Sgr., empfing 


Emil Rovenhagen. 


nähere Auskunft ſteht edermann Die e muſtkaliſche Inſtrumentenfabrik 


von 


ludwig Schuster "ZI 


in Markuenkirchen in Sachſen, 


empfiehlt ſich ſtets mit ei 
N e Mit, einer 


Bauart garantirt wird, nächſtde er auch die 

billigſten Preiſe zugeſichert werde 7565 

| — —— — — 
5 LER 

| V erm beraumahen en ohnungs⸗ 


| 


} find gegen Einſendung des Ber |’ 
trages bei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe 


Stroinski ſche Augenwaſſer, 
außerordentlichen Heilkraft rühmlichſt bekannt, iſt zu beziehen 


— ——̃ rGä «[œAw —L— . ——— 
=> 


wechſel und Brüblabre empfehle Nach: 
ſtehendes zur gütigen Erinnerung: 


. 5 s 1 
Franz Chriſtoph's 
Fussboden-Glanzlack, 
der feines ſchnellen Trocknens, hübſchen 
Ausſehens und feiner Haltbarkeit wegen 
allfeitig beliebt iſt, befindet ſich in rein 
(ungefärbt), in e und in mahagoni⸗ 
braun pro Pfd. 12 % incl. Krucke und Ge: 

brauchs⸗Anweiſung ſtets vorräthig im 


Commiſſions⸗Cager für Danzig 
bei M. Siemens Wwe., Holzmarkt Nr. 23. 
rene 


e hinburd b, 
hat, ſucht 


den b. d. Expedition d. Zeitung unter Lit. G. 6“ ans 

genommen. [7607] 

* 
Für Aerzte! 

Ein promovirter Arzt findet in einem roman⸗ 
tiſch gelegenen Orte Weſtpreußens, 4 Meilen von 
Danzig und * Meilen vom Bahnhof Hohenſtein 
entfernt, durch die vor Kurzem erfolgte Einberufung 
des 9 daſelbſt fungirenden Arztes zum Mili 
tair, auf dem Lande Gelegenheit, ſich eine einträg: 
liche Praxis zu erwerben. Das dort vorhandene 
dringende Bedürfniß nach einem Arzt hat ſchon vor 
ahren die in großer Anzahl umliegenden Ort⸗ 
haften und Güter veranlaßt, ein befonderes ge: 
Wirthſche Wohnhaus mit einem dazu gehörigen 
Wirthſchaftsgebäude und ſchönem Garten zu er⸗ 
bauen, welches von dem darauf reflektirenden Herrn 


Arzt ſofort bezogen werden kann. Nähere Auskunft 


hierüber ertheilen: Herr Apotheker Lenenborn 
in Danzig, wohnhaft: Holzmarkt Nro. 1, und der 
praktiſche Arzt ür. Auinze, wohnhaft Schmiede: 
gaſſe Nro. 15 ebendaſelbſt. 7626 


er Verfaſſerin der annonymen mit v. MR. unter: 
zeichneten Briefe wird hierdurch angezeigt, daß 
die unmittelbare Folge des nochmaligen Erſcheinens 


eines ſolchen — die ſofortige Ueber⸗ 
gabe der ganzen vielverzweigten Brieſſammlung 
— an den Staatsanwalt ſein wird. — 


i illi tung! 
5616 Dies zur gefälligen Beachtung H. 
in Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
E wünſcht auf einem Gute als Wirthſchafts⸗ 
Inſpek or placirt zu werden. Näheres Sandgrube 
Nro. 28 parterre. [7613 


C. Dombrowski in Thorn. 


eit des Verlegers Druck und Verlag ven A. 


W. Kafemann in Danzig. 


Bank- und Stagts⸗Effecten⸗Geſchäft } 


SIKERWELTT HEHE 
? 


4 Auswahl 
üte und ſolide 
ab 1 


Stirn & Greim, 


in Stankfurt a ., Zeil 33. 
Jede weitere Aufklärung gratis. Dr 


Nur 3 Vorträge. 


In einigen Tagen wird 


Mr. William Finn aus Londol 


5 Sgr. 0 
e Abonnementskarten, zu den 3 Vorſtellungen 
iltig, find A 22% , für Schüler a 19% . 
Abends an der Kaſſe zu habeu. 


Jaaleröffnung 6 % Uhr. Anfang 7 Uhr 


Alle Experimente gelangen vorzüglich; es war fol 
| wohl ib 
überlegt. 


. nn —— 2 


vun 


Dr. Brennecke, } 

17575 Director der Realſchule in Pofen, 

Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreis 

ſind eingegangen: j 

von A. H. 15 . — von C. C. 1 . 
In Summa 90 % 127 Sr, 

Weitere Beiträge werden erbeten. 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 


 STADT-THEATER IN DANZIG 


U 


1 
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2 
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S GEL? GET E 


Donnerſtag, den 16. März: 

8 (Abonnement suspendu.) 10 
Einmaliges Auftreten der Frau 
13% er 1 Hwerture. ae 

Cavatine von Noffini; 1 
Arie à la Polacca von Donizetti; 
d) Die Nachtigall, ruſſiſches Volkslied; 
ſämmtlich vorgetragen von f 
Frau v. Marra-Vollmer. 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. v. Holtei; 
Zum Schluß: 
Zum Erſtenmale: 


5 v. Marra-Vollmer. i en 
0 Das Preußli, Lied von Haas 

8 a 9 

Sie ſchreibt an ſich ſelbſt. 
Angela. 


— 2 u 


4 


Pr 


f 


Liederſpie in 1 Akt, für Frau v. Marra- 
Vollmer geſchrieben von Benedix. fi 
e Angela .... Frau v. Marrn- Vollmer ft 
Die in dieſem Liederſpiele vorkommenden, von | fi 


Frau v. Marra-Volimer vorzutragenden Ge f 
ſänge ſind: i 

a) Walzer von L'Abord, b) Walzer von -Ricch 8 
c) Lied von Abt, d) Rondo von Gumbert, 4 

e) Cavatine von Franz von Suppe. d. 

Preiſe der Plätze für dieſe Vorſtellung: An del e 

Tageskaſſe: Ein Platz im Sperrſitz oder 1. Ran fi 

25 Sgr., im 2. Rang oder Parterre 123 Sgr.; a u 

der Abendkaſſe; Ein Platz im Sperrſitz oder 1. | 

Rang 1 Thlr., im 2. Rang oder Parterre 15 Spt 0 


Freitag, den 16. März: 
(Extra: Abonnement Nr. 1.) 17 
Erſte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. 


Die Hugenotten. AN 


di 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeerr. 0 
e Marcel .. Herr Carl Formes als Gaſt, U 


Die Direction. |% 


Angefommene Fremde. le 
m 10, März. * 

EHuglisches Haus: ſtaufl. Jadſon a, London ke 

zins a. Womerweerd, Rittergutsbeſ, v. d. ur 

ſten a. Jankowitz, Frau Maria v. Marra' te 

Vollmer a. Frankfurt a. M., Künſtler Carl a 

d 


ormes a. Wiesbaden, Gutsbeſ. Pohl q, 
4 e J 
Hötel de Berlin: Kaufm. ee a. Mainz, Rit⸗ € 
tergutsbeſ. Kuhlack u. Rent, Guttzeit a. Königs“ ti 
berg, Fabr. Wiede a, Thorn, Storch a. Hamburg, re 
Hötel de Thorn: Maurermſtr. Reinike a. 30 la 
Kaufl. J. Behrendt, S. Behrendt u. en au 
Dirſchau, D. Behrendt u. Brauereibeſ. Hilde, m 
brandt a. Marienburg. ; le 
Schmelzer’s Hotel: Kaufl. Bandelow a. Mag“ d 
deburg, Springer a. Ratibor, Voigtländer a. 
Daher Baum a. Berlin, Lieut. v. See⸗ 
Bataill. Trautmann a. Berlin, Hüttenmeiſt 
Senger a. Königsberg. 
Walters Hotel: Apoth. Lipowitz a. Schirwindt 
Kaufl. Wolff u. Jacobſohn a. Behrent, Gutsb 
iehm a. Stüblau, Kaufmann Roſendorff aus 
\ Schwedt a. O. 
Deutsches Haus: Rent. Gehrke g. Conitz, Guts“ 
| bei, Manske a. Rammel. 8 77 


— . irſð.ͤ ' w —. —ĩ ͥ⅛iw¶ ³•ͤbG⁊ũ—9.k •ñä“q⁴dUkx'uqawu k ]12VX«,J.&q —;—é8ßcᷓ!mͤé6k˙7Ä | [1 Pl 


2 SSA 


